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Styger mit geweihten Amuletten die armen Teufel als ganz eingestellt und ist durch die Liquidation des Gesammt

schuß und siichfest erklärten, bis der entfachte Fanatiagmus dvermögens (Konkurs) zu ersehen.
unter dem Vlute von Weib und Kind und den rauchen Weiter wurde bei Berathung des Kapilels über Be

den Trummern der Dörfer sich kühlte und ein Unter reibung auf Konkurs (für Forderungen über 100 Fr.)
walber vor den Ruinen seiner Hute traurig ausrief: zanz im Geiste der französischen Anschauungen das In

„Alles haben sie uns genommen, nur die Neligion nicht!“ ütut der allgemeinen Beschlagnahme (Saisic générulo)
Doch lassen wir den Vordang herunter. Wer nicht ingefllhrt. Dieselbe hat auf Wunsch des Gläubigers sechs

senug hat, blättere in den Annalen der Geschichte (Quellen: Wochen nach Zustellung jedes nicht bestrittenen Fahlungb
Felix Valthasars hist. Entwurf, Hottinget's Kirchen Jefehls zu erfolgen, besieht in der Aufnahme eines genauen
gzeschichte, Joh. v. Milller's Schweizergeschichte, Wolf's Inventarz über das Vermögen des Schuldners und be
Beschichte der tömischkatholischen Kirche, Egidius Tschudi, wirkt, dah lehterer für den ungeschmälerten Bestand des
Meyer v. Schauensee, Aargau's Denkschrift, eidgen. Ab selben verantwortlich gemacht wird bei Strafe wie fülr
schiede etc.) und durchstöbere die Rathsprotokolle aller Herren Unterschlagung.
Länder, er wird Stoff genug finden. —Gotthardbahn. Der Bundenrath hat einigen Wald

Wir wollen mit dem Gesagten Niemanden persönlich Sesihern laängs der Gotthardbahn, welche sich nicht fur
nerurtheilen, denn man kann kelne persönliche Verantwort. derpflichtet halten, den burch Bundedrathebeschluß vom

ichkeit da verlangen. wo die Pflicht zum ganzen Institute 5. Juni 1882 erlassenen Vorjchriften über Venuhung der

nie Richischnur perfönlicher Handlungewelse bildet. Wir Holzriesen nachzukommen, bevor nicht ihre Enischä.
vollen auch die Klöster als solche nicht tadeln, denn eß igungdanspruche von der Gotthardbahngesellschaft erledigt
st unbestreilbar, daß sie die Begründer der Kultur unserez worden selen, bedeutet, daß der erwähnte Beschiuß, welcher
Baterlandes waren zu einer Zeit, als es noch allerwärtz ur Sicherung des Verkehrs erlassen wurde, vom Tage der

änster war. Auch mag jetzt noch nach dem Ausspruch dattgefuündenen Mittheilung an verbindlich sei.
Friedrichs des Großen Jeder nach seiner Façon selig wer —
den, ob hinter duüstern Klostermauern, oder im lebhaften LZuzern. Im ,Surs. Landb.“ 10 gt Einer, wir haben
Zetriebe der Welt. Aber rilgen können und durfen wir uns die Aufgabe gestellt, gegen das Referen dum

die gemeinschädlichen Auswüchse, die einge: loszudonnern, indem das Vosk zu dumm sel, diese In
zissenen Mißbräuche, die lelder ein uraltes Uebel Utution zu verstehen und richtig anzuwenden. Wir haben
vilden, aber doch ein Uebel sind und bleiben. Da, wo in angs einzig gegen den demagogischen Unfug, der

inem demokratischen Staate der freie Vollswille in der deim Unterschriftensammeln geitieben wird, ausgesprochen

Bildung der Gesete und Ordnang sich manisestiten soll, und erklärt, daß wir das obligatorische Referendum, wenn
und wahrlich die Heterclen des Klerus, die geistlichen ed rationell eingerichtet werden könne, dieser Unterschriften
Wuhlereien, der Kränmerhandel mit Religionsgefahr u. s. dv. jagd, bei weicher das Volk zum vorneherein über den
on den Jüngern jenes göttlichen Religionsstifters, „dessen Sinn und Geist eines in Frage liegenden Gesetes oder
Reich nicht von dieser Welt ist“, nicht am Plaßz und Beschlusses getänscht wird, vorziehen würden.Von „Dumm
ollten gesehlich verboten sein. Und ist man mancheroris heil“ c. haben wir nie ein Wort gesprochen, und wenn

von zuständiger Seite zu schwach, diesen Uebelständen der Korrespondent des Sursec'r Blaues mit Emphase aus

rãftig entgegenzutteten: wohlan, dann wirke die Presse! ruft: „Daß einer so imposanten Zahl freier Schweizer
— — dürger diese inperlinente Grobheit an den Kopf geworsen

Eidgenojsenschaft. werde, das soll unsern Gegnern bei Gott nichts nuten“,

Meferendum. Wie im gut administrirten Vasel die d ildarauf bloß zu erwidern, daß er sich auf unsere
Anterschristen gesammelt, respektive abgegeben wurden, Losten einer imperlinenten Luge schuldig macht.
nuß die „Allg. Schweiz. Ztg.“ selbst enthüllen. Es wur Lächetlich ist die weitere Phrase: Wir haben unsere
den 131 Namen gestrichen. emokratischen Volksrechte erkampft, Zoll jür Zoll, Schriit

„Eine Durchsicht ergidt, daß weitaus die zahlteichsten ür Schritt; keinen Finger breit werden wir davon ab

Streichungen schon in Bafel selbst geschahen. In einigen kreten.“ Als ob man nicht wilßte, wer die 187 4er Vundes
venigen Fallen wird kein Grund der Streichung angegeben. derjassung geschaffen und angenommen, und wer sie be
Zonfi ergeben sich als Streichungsmotive u. A., daß der kämpft und verwor fen hat!
Anterschriebene nicht in Baselsiadt, sondern in einer Land — Vom 24. bis 27. Oktober findet auf Anordnung des

Jemeinde (Kleinhüningen, Riehen, Vetlingen) stimmberech; Militär und PolizeiDepartements in Luzern ein kanto
zigt sei; bei einigen wenigen Unterschriften, daß dieselben naler Feuerwehrkurs siatt, für welchen der Großie
nicht eigenhändig seien. Häufig ersolgten Streichungen, Nath einen Kredit von 1000 Fr. bewilligt hat. Der Unter
weil die beireffende Unterschrist doppelt, in einem Falle richt wird sich in Theorie und Praxis wesentlich auf die
sogar drei Mal erscheint. Als minorenn sind zirka zwölj, Organisation des Löschwesens, auf die Kenntniß und Ve—

Namen gestrichen; weil Aus länder Gydenser, Preussen, handlung der Spritzen und Hydranten, der Handhabung
Würtembetget etc.), ungejahr eben so viele. Ein Name ist der Schläuche und Leitern c. richten. Laut aufgestelltem

als unleserlich gestrichen; die Namen zweier Studirenden Lrogramm sollen daher zur Behandlung kommen: Orga
änd gestrichen mit der Vemerkung »abgenieldet-· Sehr uisation der Feuerwehren, Löschtaktik, Reltungsdienst, Bau
hiele Namen fallen unter die ungültigen Unterschriften, konstruktionen, Sprihendiensi, Schlaucht und Rohrfllhrer
veil sie nicht zu sinden seien c. im Stimmregister. Die dienst, Leiterndienst, Dachdienst, Hydrantendienst und

meisten ungültigen Unterschriften, etwa fünfzig, gehören Feldülbungen.
in die Nubrik der »Falliten«.“ Da einerseits der bewilligte Kredit nicht hinreichend

Wie viele Tausende hätten wohl noch gestrichen werden wäre, wenn Theilnehmer aus dem ganzen Kanton einbe

mussen, wenn die Gemeindebehörden allerorts die Bogen rufen würden, andererselts allzuviele Foglinge den Unter
derart gewissenhaft untersucht hätten? richt erschweren würden, so wurde beschlossen, nur Theil

— Eidg. Beirelbungigese. Nachdem die Kommission tehmer aus den Gemeinden der Aemter Willisau und

chon am Mittwoch die ersie Bresche in das reine PPaändungze und Entlebuch und einige aus der Stadt Luzern

ystem geschossen, hat sie dasselbe am Donnerstag vollends d. h. ca. 800 Mann einzuberufen mit dem Vorhaben, im

lber den Haufen geworfen und beschlossen, dah auch die Jahre 18883 einen gleichen Kurs für die Ubrigen Gemein
Zpezialpfandung (für Forderungen unter 100 Fr) dem den des Kantons zu organisiren. Der bereüs erwähnte

Betreibenden kein Spesialpfandrecht gewähre, sondern dah beschränkte Kredit erlaubi, der Mannschaft eine gute Ver
indere Glaubiger, die binnen vierzehn Tagen nach der flegung auf Rechnung des Staates zukommen zu lassen,
rsten Pfandung ebenfalls ein Pfändungsbegehren stellen, dagegen kann ihr keln Sold verabreicht werden. Es muß
un jener ersten Pfündung theilnehmen, welche dann natür. daher dem betreffenden Gemeinderathe überlassen bleiben
ich in entsprechendem Maße zu ergänjen wäre. Vel nache zu bestimmen, ob und welche Vesolbung er seinen Kurs

zewlesener Ueberschulbung wird daß Pfändungsverfahren iheilnehmern verabsolgen wolle.

y. Die Kapuziner und der Staat.

III. Schluß.)

Unzahlige Mal kam auch der katholische Vorort Lu

sern in den Fall, gegen die Klöster seine Nechte mit

rengen Maßnahmen zu wahren. Steuerverweigerungen,
dehereien, Unfriedesiftungen c. waren keine seltenen Er

scheinungen in der Klostergeschichte dieses Kantons. Aber
er Staat wollte den Frieden und beschwor noch im Jahre

726 bei Anlaß des berühmten UdligenschwylerHandels

nit feierlichem Eide, daß weder Drohungen noch geist
icher Bann ihn von der Veschühung seines Rechtes und

eines Anfehens abschrecken solle. Allerdings hatte Luzern
„jt einen harten Stand, denn jener Bericht eines Ge

hichtsschrelbers von den ZeitenderNeligiondkämpfe,daß
dugern, sobald es sich zu beschweren und herauszuwinden
sersuche, sofort mit einer Masse Kapuziner und andern
delfern überschwemmt werde, welche das Landvolk durch
ilerlei religidse Flunkereien aufwiegeln und aufruhrerisch
nachen, pahte auch später auf jeden Anlaß, wo es galt,
et Freiheit eine Gasse zu bahnen und einen Mißbrauch

Rieses Beitelordens zu beseitigen, ein Bollwerk ihrer All
aacht zu stürzen. Es sei weit entsernt von uns, hier in

die Kellenreihe des Details einlreten zu wollen; der Stoff

st allzu ausgedehnt, und jene häßliche Kapuzinerscene im

entlebuch, die einen Abschluß in der unglucklichen Schlacht
ei Villmergen fand, müßte sich zu haufig in allen Formen
viederholen. Nothigenfalls können wir aufwarten.

Inm dahre 1242 wurde Zoflngen von seinen Do
ninitanern an den Feind verrathen. In St. Gallen

hob sich daß Volk im dreizehnten Jahrhundert mehrmals

zXegen die unmenschliche Tyrannei des Klostere, das seiner
reltz wieder mit harinädiger Ausdauer die Nechte des

armen Hirienvölkleins von Appenzell unler den Daumen
zu bringen suchte und Kämpfe alier Art von sast einem

vollen Jahrhundert verursachie. Im Kampfe von Mor

darlen, wo der fremde Feind die blutige Vernichtung der

ungen Eidgenofsenschast geschworen, kampften die Kloster
nechte von Einsiedeln in den Neihen der Vedraänger. Die

cwigen Auslehnungen, Hemmungen, Verhöhnungen, Ver—
aachtigungen, der ewige Krieg, den die Vionche der Hand
habung aller ihnen mißbeliebigen Veschlusse und Anord
ungen der Vehorden und Beamien im Aargau seit Jahr

ehnten entzegensehlen,die Anfeindung jeder Verfaffung,
* offent Aufwiegelung des Voikes (3. v. durch P. Theodo
Iad) und, jelbst die aktive Vetheiligung am blutigen
dampfe, big das aargauische Volk die Klöster auf dem

hampfplat der Noth ne hraufgehoben, bis der ufruhr

eine Urheber selbst verschlungen, siehn theils notorisch,
geiltz altenmãhig fest.

Dieß sind blos einige Beispiele aus einzelnen Kantonen.
In den Neliglondktiegen waren es haupisachlich stets

KLapudlner, die zuerst das Feldgeschrei der Riegions
jahr erhoben und vruder gegen Vruder in die Schiachten

Rten. Ein Geschichtoschreiber sagt: „Kapuginer, meifiend
den Landern oder Urkanionen geburtig, singen an—
nLandvolk an allen Orten die Dhren voll zu schreien,

erdigten von Ueberdrang der Keher, klagten über Ab
me des katholischen Glaubenz und mahnten, zum Degen

Zelen, denn Alles stehe in Gefahr.“ Es geschah dieß
ex nur zu ost ju ihrem Jubel, das gute Volt biulele,

Heher flohen und so oft das Schlachtfeld erbitterten
idertrieged/ den sie gepredigt, geleert wurde, nie ward

Ins ein Kapuiner gesunden, noch keiner hat ein
x Vlut fur die schon hunderimai in Gefahr er

eligion vergossen. Den Stutz der helvetischen Ver—

g haben sie beitieben, der Medlation inn Grab ge
pnd alle jeltherigen Verfassungen mit gistigemEifer

n a Vhrend der Kanonade von Villmergen haran
ig Lapuziner das Volk, rufend: „Wer Pulver, Blei

een dan hehe augenblicüich inns gelb. die osor
p winnen's.“ Im verderbenvollen Jahre 1798 waren

erum Kapuziner, die das Panner der Neligions

Vehhaunenen— das fromme, gelendete Volk um un
ampfe ermuthigten und hoch du Roh decln Paul


